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Grunde allein fchon auf jede unnöthige Ausftattung der Bücherfälc Verzicht leiiten,

Eine Ausnahme hiervon wird wohl nur in denjenigen Fällen gemacht werden, in

denen aus befonderer Veranlaffung der Bücherraum zugleich als Ausflellungsraum

dienen foll (wie z.B. in der {eben erwähnten Bibliothek zu Grenoble) oder wo (wie

z. B. der fog. hiftorifche Saal der Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen, in der

alten Pauliner-Kirche) derfelbe gleichzeitig als Mufeum, bezw. als Halle zum Ge-

dächtnifs an berühmte heimifche Gelehrte beltimmt ift.

Die Bücherräume werden defshalb zweckmäfsiger Weife in ihrer Erfcheinung

nur als Magazinsräume zur Geltung zu bringen fein. Die einfache Ausltattung den

felben iit um fo mehr geboten, als die féunmtlichen \Vandfl'a'chen derfelben mit

Büchern befiellt werden.

]e nach der Bedeutung der betreffenden Bibliothek und der Oertlichkeit wird fich

defshalb das architektonifche Intereffe nur auf die Ausftattung und Entwickelung des

Einganges und der Vor- und Verkehrsräume für das Publicurn, fo wie insbefondere

auf den Schmuck der Leferäume erf’rrecken. Letztere find in der Bibliothek

Sie.—Genwz'äw und der Bz'blz'ol/zéque nationale zu Paris, in den Bibliotheken des Brz'lz'flz

Mufmm und der Guz'la’htzll zu London, fo wie in den Univerfitäts—Bibliotheken zu

Leipzig, Wien und Budapeft zu fiattlichen und prächtigen Räumen ausgeltaltet

worden.

c) Beftandtheile und Einrichtung.

1) Bücherräume.

In Art. 37 (S. 44) wurden bereits des Näheren die Sammlungsgegenftände

namhaft gemacht, welche in einer Bibliothek aufzubewahren und nutzbar zu machen

find. Naturgemäfs werden die Bücher ftets den wefentlichften Theil der Sammlung

ausmachen, und dem entfprechend werden auch die zu ihrer Aufbewahrung (Maga—

zinirung) dienenden Säle den räumlich bedeutendlten Theil der zur Aufftellung der

Sammlungen dienenden Gelaffe bilden.

Aufser diefen Bücherräumen find zur Unterbringung «der übrigen Sammlungs—

gegenftände (Kupferl'liche, Karten, Mufikwerke, Handfchrifteen, Kleinodien etc.) noch

andere Gelaffe nothwendig, welche je nach dem Umfang den betreffenden Sammlung

bald gröfser und zahlreicher, bald in Zahl und Abmeffungeän befcheidener find.

Im Vorliegenden (unter 1) follen nunmehr die Bücl‘hefiäume mit ihrer Ein—

richtung vorgeführt werden, während unter 2 die zur Auifbewahrung der übrigen

Sammlungsgegenitände befiimmten Gelaffe zu fchildern fein) werden

0.) Allgemeines.

Die Frage nach der beften Art der Aufbewahrung der Bücherfammlung if’c für

eine jede Bibliothek von einfchneidender Bedeutung, da nicht nur ihre Erhaltung

und Bewahrung, fondern auch ihre ausgiebige und bequeme Benutzung ganz wefent-

lich davon abhängig iPc.

Nach dem unter b Entwickelten laffen fich für die Anordnung und Einrichtung

der Bücherräume drei Syfieme unterfcheiden:

a) Die Büchergerüfte gehen auf die ganze Höhe des Bücherraumes durch, und

die höheren Theile derfelben find mittels Leitern erreichbar —— Bücherräume mit

Leiterbetrieb.
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B) Die Büchergerüfte find mit Galerien verfehen, durch welche die höheren
Theile derfelben zugänglich und benutzbar find —— Galeriefyf’cem.

c) Die Bücherräume find mittels durchgehender Zwifchenböden in Bücher-
gcfchoffe getheilt — Magazinfyf’cem.

Bei Bibliotheken, die nach dem Magazinfyftem eingerichtet find, pflegt man,
je nach dem Umfang der Bücherfammlung, meift einen oder einige grofse Bücher—
fäle zu befchaffen, welche die durch die Büchergerüfte gebildeten Büchergefchoffe
aufnehmen, unter Umf’cänden ohne irgend eine wagrechte Theilung durch maffive
Decken; nur diejenigen Bücher, die gefondert von den übrigen aufgeftellt werden
follen, werden in kleineren Bücherzimmern untergebracht. Dafs die Ueberfichtlich—
keit der Bücherfammlung dadurch in hohem Mafse gewinnt, if’t augenfällig.

Beim Bau der Univerfitäts—Bibliothek zu Leipzig (fiehe Fig. 71, S. 65) hat
man von diefem Verfahren Abitand genommen und für die Aufnahme von
800000 Bänden eine grofse Zahl von einzelnen Sälen hergeftellt, welche gegen ein—
ander feuerficher abgefchloffen find und in denen die Büchergerüfte nur fo hoch
find, dafs die oberf’te Buchreihe ohne Benutzung eines Trittes oder einer Leiter
zu erlangen ift.

Auch bei der 1882—85 erbauten neuen Herzog]. Bibliothek zu Wolfenbüttel
(liche Fig. 72, S. 66) ift man bei Schaffung der Bücherräume in folcher Weife
vorgegangen. Diefelben waren für 400000 Bände einzurichten und fo anzuordnen,
dafs die verfchiedenen Theile der Sammlung gefondert aufgeftellt werden konnten;
eiferne Schiebethüren ermöglichen im Falle der Gefahr das Abfperren der einzelnen
Räume gegen einander.

Die Benutzung jeder Bibliothek ift durch die Art der Auffiellung ihrer Bücher
beeinflufft, und es hängt von einer guten und zweckmäfsigen Durchführung der-
felben hauptfa'chlich ab, ob die Benutzung mit gröfserer oder geringerer Leichtigkeit
und Bequemlichkeit ftattfinden kann.

Bei manchen Bibliotheken ift die fog. mechanifche Auff’cellung durch-
geführt, d. h. die Bücher werden, nach Formatgröfsen gefchieden, aber ohne Be-
rückfichtigung des Inhaltes, d’en fortlaufenden Nummern des Kataloges entfprechend,
in die Büchergerüfte eingeftellt, fo dafs das Auffinden eines Buches die itete Be—
nutzung des Katalogs bedingt. Es if’t ohne Weiteres erfichtlich, dafs hierdurch die
Benutzung der Bibliothek erfchwert wird und dafs in der Unüberfichtlichkeit der
Sammlungen Gründe gefunden werden müffen, welche diefes Syftem als ein unzweck—
mäfsiges erfcheinen laffen.

Demfelben fieht die fyftematifche Auffrellung der Bücher gegenüber, bei
welcher letztere nach Inhaltsgruppen geordnet und die einzelnen Gruppen je nach
der Formatgröfse in die Büchergerüf‘ce eingereiht werden. Hierdurch werden die
Sammlungen in hohem Mafse überfichtlich, und die Benutzung derfelben ift in fo
fern eine leichte und bequeme, als durch die Zufammenftellung ganzer Fach-
abtheilungen das Suchen und Nachfchlagen in den Bücherräumen gefördert wird.
Ferner wird durch diefe Auff’cellungsart den Bibliothekbeamten der Dienft wefentlich
erleichtert; denn fie werden verhältnifsmäfsig rafch einen Ueberblick über die einzelnen
Fachabtheilungen und vor Allem ein Ortsgedächtnifs gewinnen, welches eines der
dringendften Erforderniffe zu einer leichten und ergiebigen bibliothekarifchen Ge—
fchäftsführung if“: und durch eine blofs in den Katalogen vorhandene Ordnung nie«
mals erfetzt werden kann.
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Um bei diefer Aufftellungsart in zweckmäfsiger Weife den einzelnen Fach—

abtheilungen ihren Standort für längere Zeit bewahren zu können, ift es nothwendig,

für die einzelnen Gruppen Platz für Zuwachs in Ausficht zu nehmen. Nur auf diefe

Weife wird man den läf’tigen Umftellungen entgehen können.

Die Theilung nach Formaten wird nach Folio, Quarz‘ und Ocüw durchgeführt:

die kleineren Formate, Duodez und Sede’2', werden am beften unter Oa*zrzz eingeftellt.

Zur Ausgleichung kleiner Höhenunterfchiede innerhalb der betreffenden Formate

werden am beften bewegliche Buchbretter eingeführt. Aufsergewöhnliche und über

das Folz'o-Mafs hinausgehende Formate werden am beften in befonderen, hierzu

vorgerichteten Büchergerüf’ten aufgeftellt, welche, wo möglich, in der Nähe der zu

gehörigen, bezw. verwandten Abtheilungen vorgefehen werden follen.

‘ Hie und da hat man der Gefialtung der Büchergerüfle nur zwei Höhen-

abftufungen der Bücher zu Grunde gelegt, z. B. >>bis 29 MM und >>über 29 bis 45 Cm<<

Höhe, mit Ausfcheidung der >>über 45 cm hohen VVerke<< unter die befonders auf-

gef’tellten grofsen Bände 82).

Es if‘c darauf zu halten, dafs die Bände in den Büchergerüf’ten aufrecht fiehen‚

damit Titel und Signaturen bequem abgelefen werden können und der Einband

nicht leide. Die amerikanifche Sitte, der Raumerfparnifs wegen die Bücher auf den

Schnitt zu legen, verdient keine Nachahmung.

Wo Doubletten in gröfserer Zahl vorhanden und wo fie, wie dies in der Regel

der Fall ift, zum Ausleihen befiimmt find, vereinigt man diefelben im Bücherraum

zu einer befonderen Abtheilung und ordnet fie dem Ausleihezimmer thunlichlt

nahe an.

In englifchen Volksbibliotheken pflegt man diejenigen Bücher, welche an das

Publicum nach auswärts verliehen werden, in einem befonderen Raum (lma’z'ng

library) aufzuftellen; diefer wird alsdann in der Regel mit dem Ausleihezimmer

(fiehe unter e, 4) vereinigt und nur durch eine Schranke davon getrennt.

Von Wichtigkeit ift es endlich, dafs alle Fachabtheilungen und Gerüfte, fo wie

jedes einzelne Fach mit deutlichen Infchri.ften und Bezeichnungen verfehen werden.

Die zur Aufnahme der Bücherfammlung dienenden Räume follen, Wenn mög—

lich, nicht nach Süden oder Weiten gelegt werden, weil die Einwirkung des un-

mittelbaren Sonnenlichtes auf die Bücher fchädlich fein kann. Wo dennoch l*‘enfter

nach den genannten Himmelsgegenden gerichtet find, hat man diefelben, wie z. B.

in den Bibliotheken zu Leyden und zu Halle, mit matten Verglafungen verfehen,

wodurch allerdings die unmittelbare Einwirkung der Sonnenftrahlen, aber auch die

Lichtzufuhr abgefchwächt wird; oder es werden zu gleichem Zwecke, wie in der

Bz'blz'oz‘lzäque 7mfz'amzle zu Paris, Vorhänge, die aus wenig Staub haltenden Stoffen

angefertigt find, angeordnet.

Die Erhellung der Bücherräume mufs an allen Stellen eine reichliche fein. je

nach der Oertlichkeit ift Seitenlicht oder Deckenlicht, bezw. hohes Seitenlicht hierzu

verwendbar.

Die Erhellung der Bücherräume gefchah, mit Ausnahme einiger fchon erwähnter

Centralbauten, bei denen die Beleuchtung von oben zu Hilfe genommen war, in

den älteren Bibliotheken von der Seite her und war in den meiden Fällen eine ein—

feitige. Sobald die Raumtiefe eine etwas gröfsere war, genügte eine folche Erhellung

82) Vergl. darüber: ZAI\‘GEMEISTER. Syflem des Real-Kataloges der Univerfitäts-Bibliothek Heidelberg. Heidelberg

1885. Vorw.‚ 5. VI.

52,

Erhellung

bei Tag.



78

nicht, und bei den nach dem Magazinfyftem eingerichteten Bücherfälen muffte fie

naturgemäfs eine noch weniger ausreichende fein. Durch die Einführung des Eifens

als Baufioff zu den Stützen, Decken und Dächern gelang es, die Beleuchtungsfrage

in anderer Weife zu löfen, namentlich dadurch, dafs man in Räumen von bedeutender

Tiefe die Erhellung mittels Deckenlicht zu Hilfe nahm.

Obwohl es möglich iii, ein Büchermagazin durch Deckenlicht allein zu erhellen,

fo wird man bei frei fiehenden Gebäuden wohl niemals auf die Anordnung feitlicher

Beleuchtung Verzicht leiften, fchon aus dem einfachen Grunde, weil fie fich in der

einfachften Weife einrichten läfft und weil fie den Vortheil einer Ptets wirkfamen

Lüftung der Räume bietet. Dem gemäfs werden die Axenweiten der Büchergerüfte

für die Axenweiten der Fenfter—

pfeiler mafsgebend fein; die

Fenfter felbfl: werden thunlichf’c

breit und hoch anzuordnen fein.

Auf Grund ausgeführter An-

lagen (in Roftock, Halle, Greifs-

wald, Kiel [Fig. 8733)l, Got.

tingen. Stockholm etc.) kann

man bei derartiger zweifeitiger

 

Erhellung mit der Raumtiefe bis

zu 20m gehen. Bei einfeitiger

Beleuchtung hingegen wird man,

unter Vorausfetzung möglich?:

grofser Fenf’terflächen , ein

Tiefenmafs des Bücherraumes

von 6 bis 7m nicht überfchrei—

ten dürfen.

Die Wahl der Beleuch—

tung von oben her fetzt in der
 

Regel voraus, dafs die feitliche
Erhellung fchwierig ausführbar Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel“).

L 1,250 n. Gr.

 
ift oder dafs von derfelben wegen

der örtlichen Lage des Gebäudes Abfiand genommen werden mufs. Bei der Anordnung

von Deckenlichtern ift es Hauptbedingung, dafs die durch fie hervorgebrachte Er—

hellung für eine Reihe von über einander gelegenen Gefchoffen ausreichend fein

mufs; dem entfprechend müffen die Zwifchenböden der einzelnen Gefchoffe licht—

durchl'ziffig conf’truirt werden. Auf Grund der bei der Bz'älz'oz‘kéqne 7zalz'mmk zu Paris

und bei der Univerfitäts—Bibliothek zu Leyden gemachten Erfahrungen darf bei

folcher Erhellung die Zahl der über einander gelegenen Gefchoffe kaum mehr als

vier betragen,

Die Erhellung der Bücherräume von oben, mit Ausfchlufs allen Seitenlichtes,

wurde zuerf’c im Erweiterungsbau der Bibliothek des Brz‘lz'fk Mit/mm zu London,

1856 durch Roécrz‘ & Sid/My 5mz'rkc vollendet, durchgeführt; dadurch, dafs diefer

lirweiterungsbau in den grofsen Hofraum des genannten Mufeums eingefetzt werden

muffte, war, wie aus den Mittheilungen in Art. 46 (S. 68) hervorgeht, Seitenlicht

33) Nach: STEFFENHAGEN, E. Die neue Aufftellung der UniverfiEis-Bibliothek zu Kiel. Kiel 1883.
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fo gut wie ausgefchloffen. Eine weitere Ausbildung hat die in Rede Pcehende Be-

leuchtungsweife bei den baulichen Erweiterungen der Bz'bliol/zégzte nalz'onale zu Paris

erfahren, welche nach dem Tode V'z'scanli’s, des erfien Architekten der Bibliothek,

durch Labrozg/le zur Ausführung gekommen find. Neben dem grofsen Lefefaal wurde

ein Büchermagazin für 900000 Bände hergeftellt, welches froh innerhalb vier itarker

Mauern befindet, die ohne fei.tliche Lichtöffnungen geblieben find; die Beleuchtung

des Saales erfolgt in der ganzen Ausdehnung der Deckenfläche; die Büchergerüfte

haben 5 Gefchoffe von je 2,3 m Höhe; doch reicht an dunkeln Tagen die Beleuchtung

nicht völlig aus.

Deckenlichter haben bekanntlich den Nachtheil, dafs bei fiarkem Sonnenfchein

die unter ihnen befindlichen Räume in beinahe unerträglicher Weife erwärmt werden.

In Büchermagazinen flellt fich in den oberf’ren Büchergefchoffen diefer Mifsftand

gleichfalls ein, wenn nicht entfprechende Vorforge dagegen getroffen if‘c. Dazu ge-

hört vor Allem, dafs ein inneres Deckenlicht und in entfprechendem Abftande dar—

über ein äufseres Dachlicht angebracht und der Zwifchenraum zwifchen beiden aus-

reichend gelüftet wird“). Noch vortheilhafter würde es fein, von der Anordnung

liegender Deckenlichter ganz abzufehen und auf den Dachfirf’t eine entfprechend

hohe Dachlaterne aufzufetzen, durch deren lothrechte Seitenwände das Tageslicht

einzufallen hätte.

Ganz zweckmäßig hat {ich in nicht feltenen Fällen die gleichzeitige Anwendung

von Seiten- und Deckenlicht bewährt; einige der neueften Bauausführungen haben

eine folche gemifchte Beleuchtung erhalten, und das damit erzielte Ergebnifs if‘t ein

völlig zufriedenftellendes. 50 z. B. gefchieht in den Univerfitäts—Bibliotheken zu

Halle, Greifswald und Kiel die Beleuchtung im Allgemeinen von der Seite her; doch

wird der durchlaufende Mittelgang mit den Treppenanlagen durch Deckenlicht

erhellt.

Es wurde bereits in Art. 43 (S. 55) auseinandergefetzt, dafs fich in den

Bücherfälen eine günfiige Raumausnutzung nur dadurch erzielen läfft, dafs man die

Büchergerüfte in der Querrichtung derfelben (winkelrecht zu ihren Längswänden)

auff’cellt und fie von beiden Seiten zugänglich macht; dadurch entflehcn doppelte

Büchergerüfle, welche als raumtheilende Scheidewände auftreten. Die Entfernungen,

in denen diefe Geriifte angeordnet werden, find bald gröfser, bald kleiner gewählt

werden. Je geringer diefe Entfernung iii, defto günftiger ift felbftredend die Aus—

nutzung des betreffenden Saales und umgekehrt. Bei der üblichen Tiefe der Bücher—

gerüfte dürfte als kleinftes Mafs die Axenweite von 2,0 m anzufehen fein; es bleibt

alsdann zwifchen je zwei benachbarten Büchergerüften noch ein Laufgang frei, der

breit genug ift, um einen leidlich bequemen und ungehinderten Verkehr zu ermög—

lichen; die Benutzung von Auffteigevorrichtungen (fiehe Art. 68) ift hierbei eigentlich

fchon ausgefchloffen.

Will man den Verkehr etwas freier und bequemer gef’ralten, fo mufs man die

Axenweite bis auf etwa 2,5 m ausdehnen. Da aber in vielen deutfchen und öfter—

reichifchen Univerfitäts—Bibliotheken die Büchermagazine nicht nur von den Bibliothek-

beamten, fondern auch von den Univerfitätslehrern und anderen Gelehrten betreten

werden, fo empfiehlt es lich, durch Wahl noch gröfserer Axenweiten die Möglich-

keit der Anordnung von Arbeitsplätzen zu befchaffen. In folchen Fällen hat man

84) Vergl. hierüber auch Theil Ill, Band II, Heft 3 (Abth. Ill, B, Abfclm. 2, C, Kap. 2: Verglaste Decken und Decken«

lichter) diefes nHandbuchcs«.
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Axenweiten von mehr als 8,0 m gewählt und ift hierbei fogar bis zu 4,0 m und dar-
über gegangen.

In verfchiedenen ausgeführten Bibliothekgebäuden find nacht‘cehende Axenweiten der Büchergeriitte

zu finden:

Bibliothek des [Vew record (Wim: zu London . . . . . . . 1,53 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald . . . . . . . . ca. 2,00 m,

Univerf1täts-Bibliothek zu Kiel . . . . . . . . . . ca. 2,00 m,

Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. . . . . . . . . 2,05 '“,

Bibliothek der Technifchen Hochfchule zu Darmftzidt . . . . 2,06 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle . . . . . . . . . . . . 2,10 m,

Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel . . . . . 2,101“,

Erweiterungsbau der Bibliothek des 131ziz//z [Vu/zumzu london . 2,4411],

Königl. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart . . . . . . . . 2,701",

Vallz'ano’fche Bibliothek zu Athen . . . . . . . . . cn. 2,301",

Bz'élz'ol/zéque naz‘z'anale zu Paris . . . . . . . . . . . . 3,00 11. 3,21 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen . . . . . . . . . . 3,10 11. 4,30 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig . . . . . . . . . ca. 4,00 111_

Fig. 88.
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Es wurde bereits im vorhergehenden Artikel gefagt, dafs bei feitlich erhellten
Büchermagazinen für die Stellung der Fenf’cer die Axenweite der Biichergerüfle mafs-
gebend fein folle. Hiervon ausgehend würde fich eine naturgemäfse Anordnung in der
Weife ergeben, dafs man die Axenentfernung der Fenf’ter der Axenweite der Bücher-

gerüfte gleich macht (Fig. 88 u. 90); die letzteren werden alsdann auf die Fenf’ter-
pfeiler gefiellt, und das durch die Fenfter einfallende Licht erhellt in ausgiebigfter
Weife die Anfichtsflächen der Buchreihen.

Eine folche Fenfterf’cellung if’c indefs nur dann zu empfehlen, wenn die Axen-

weite der Büchergerüfte mehr als 2,75m beträgt; bei kleineren Axenweiten würden

fich zu fchmale Fenfter ergeben. In folchen Fällen empfiehlt f1cl1 die Anordnung

der Büchergerüfte und Fenfter nach Fig. 89 u. 91.

In einigen Büchermagazinen (z. B. zum Theile in denjenigen der Königl.

Bibliothek zu Stuttgart) hat man bei der Anordnung der Fenf‘cer auf die Stellung

der Büchergerüfte gar keine Rückficht genommen. Für Bücherfäle, die im VVefent—

lichen durch Deckenlicht erhellt werden, if’t eine folche Rückfichtnahme auch nicht

nothwendig.

Büchergerüfte, die auf die Fenfterpfeiler fallen, können entweder dicht an die—

felben gefiellt werden, oder man läfft an der Fenfterwand einen Gang frei (Fig. 89

u. 91; fiehe auch Fig. 71, S. 65), was für den Verkehr im Büchermagazin und die

Beleuchtung fehr günf’tig ift, die Raumausnutzung hingegen fchmälert. Ein folcher
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Gang darf nicht fehlen, wenn die Axen der Fenfter und der Büchergerüfte in

keinerlei Wechfelbeziehung Prehen.

Die Bücherfäle, insbefondere diejenigen der Magazins-Bibliotheken, haben häufig

eine folche Tiefe, dafs die Büchergerül’ce nicht ungetheilt durchgehen, fondern dafs

man breite Mittelgänge anordnet, gegen welche die zwifchen den Büchergerüf’cen

gelegenen Laufgänge winkelrecht anlaufen (liebe Fig. 87, S. 78). Diefe Mittel-

gänge benutzt man gern zum Unterbringen der noch fpäter zu erwähnenden Lauf—

treppen, welche zur Verbindung der einzelnen Büchergefchoffe unter einander dienen.

Wird das Büchermagazin nur von oben erhellt, fo werden die Zwifchenböden in

diefen Mittelgängen durch größere unbedeckte und mit Geländern verwahrte Oeff-

nungen durchbrochen, durch welche reichliches Deckenlicht hindurchfallen kann.

@) Büchergerüfte und Zubehör.

Die Abmeffungen der Büchergerüf’te hängen ab:

(1) von der Art der Auffiellung der Bücher,

5) von der Zahl und dem Format der aufzuf‘cellenden Bände,

c) von der Gröfse des zu erwartenden Bücherzuwachfes.

Was den erfierwähnten Punkt anbelangt, fo fit in Art. 51 (S. 76) bereits

das Erforderliche gefagt worden. Bezüglich des zweiten Punktes kommt zunächf’t

die Gröfse der Anfichtsfiäche, welche ein Büchergerüft darbietet, in Frage.

In Fällen, wo für vorhandene Bücherbeftände und deren wahrfcheinlichen Zuwachs

neue Büchergerüfte zu befchaffen find, ilt es das zweckmäfsigf’te, wenn man die ein-

zelnen Fachabtheilungen nach ihren Formaten und nach der Längenausdehnung der

Auff’tellung ermittelt und danach für die Neuauff’tellung genaue Anordnungen trifft.

Sind indefs die zu magazinirenden Bücher gar nicht oder nicht genau genug bekannt

oder will man mit überfchläglichen Berechnungen fich begnügen, fo werden ziemlich

zutreffend auf 1 qm der Anfichtsfiäche der Büchergerülte im Mittel 100 Bände gerechnet

werden können. In diefer Durchfchnittsziffer find die lothrechten Confiructions—

theile der Biichergerülte und die von den Buchbrettern in Anfpruch genommenen

Flächenftreifen mitinbegriffen. Für die UniverfitätsBibliothek zu Greifswald haben

Gropius &" Sßhmz'e'den den Einheitsfatz von 130 Bänden für 1 qm angenommen,

während SlamderS5) nach eingehender Unterfuchung zu dem Ergebnifs gelangt,

»dafs bei Bauentwürfen für Bibliotheken ähnlicher Zufammenfetzung und Organifation,

wie die Greifswalder, für die Berechnung der zu erreichenden Gröfse der Bücher-

räume unter der Vorausfetzung ähnlicher Con(truction des Magazins und der Ge-

Helle, wie in Greifswald, über den Durchfchnittsfatz von 66 Bänden auf das Quadr.-

Meter Repofitorien—Anfichtsfläche nicht hinausgegangen werden darf, wenn unliebfame

Enttäufchungen vermieden werden follen.<<

Diefer Ermittelung fieht die Mittheilung Gilberfs 86) gegenüber, dafs nach den

in der Greifswalder Bibliothek neuerdings vorgenommenen forgfältigen Meffungen

und Zählungen auf 1qm Anfichtsfläche 83 Bände lieben; Gz'léerz‘ ilt daher der An—

ficht, man müffe im Grofsen und Ganzen bei der Annahme, dafs [ich auf 1qm An—

fichtsfläche bis 80 Bände fiellen laffen, lichen bleiben, ift jedoch geneigt, diefen

Satz eher höher, als niedriger zu beltimmen. Wal/j” berichtet 87), dafs 1892 für die

85) In: Das Einheitsmafs fiir die Raumberechnung von Büchermagazinen. Centralbl. cl. Bauverw. 1892, S. 150, 158.

55) In: Centralbl. f. Bibliothekw. 1892. Heft 7 u. 8.

87) In: Centralbl. cl. Banverw. 1892, S. 342.
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neuen Magazinsbauten der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. ein Belegungsplan

ausgearbeitet und zu diefem Ende eine Zählung der Bef’cände, fo wie eine Vermeffung

der vorhandenen Büchergerüfte vorgenommen worden ilt; das Ergebnifs war, dafs

auf 1qm Anfichtsfläche der Büchergerülte durchfchnittlich 102 Bände fianden.

Man kann auch den Gilben"fchen Ausführungen zuftimmen, wonach die Faffungs—

kraft unferer Bibliotheken im Laufe der Zeit fich verfchieben wird; »denn je mehr

fich diefelben mit den neueren Erzeugniffen der Buchdruckerkunft füllen und je ge-

ringer dem entfprechend die Quoten der mächtigen Formate von Folianten und

Quartanten des XV., XVI. und XVII. jahrhundertes in der Gefammtzahl der Bände

werden, defto gröfser wird fich auch die Zahl der Bände ftellen, die fortan auf lqm

kommen werden.«

Von entfcheidender Bedeutung bei Bemeffung der Büchergefchofshöhen ift die

Höhe der Buchreihen nach der Verfchiedenheit der in Art. 51 (S. 77) bereits

genannten drei Formatclaffen. Eine fef’c begrenzte Normalhöhe ohne zu grofse

Schwankungen läfft fich nur bei Oclzw bemeffen; in den weitaus meiften Fällen

erweist fich eine lichte Höhe von 25 cm als ausreichend; 28 cm können leicht zu

knapp werden, und 27 cm werden nur in den allerfeltenften Fällen erforderlich. Bei

Folio und Quarz“ zeigen fich grofse Schwankungen. Die gewöhnlichfie Höhe be—

trägt nach Sloflz7z/zzzgon”) für Folio—Reihen 45 cm und für szarl-Reihen 33 cm;

aufserdem kommen Höhen von 37, 39, 41, 43, 47, 49. 51, 53 und 55 cm für Folio

und 31, 35, 37 und 390111 für Qumz‘ vor. Die gröfste Höhe über1’teigt alfo in

keinem Falle 55 cm für Folio und 39 Cm für anrz‘. Pelz/zo/dl verlangt 89) für Folio 57,

szn‘ 42 und Oclao 28 cm Normalhöhe, und zwar »eher etwas mehr, als weniger.<<

Die grofsen Formate werden in der Regel in den unteren Reihen, die Octav—

bände und die kleineren Formate, die mit zum Octavformat gerechnet werden, in

den oberen Reihen untergebracht. Es gefchieht dies dann entweder in der Weife,

dafs man in jedem Büchergefchofs die Trennung der Bücherreihen nach den be—

kannten drei Formaten vornimmt, oder dafs man in einem durchgehenden Bücher-

gerüft das unterfte Büchergefchofs für die Werke grofsen Formats und die übrigen

Gefchoffe für die Bücher” kleineren Formats beftimmt.

Letztere Anordnung findet froh z. B. in der Grofsherzogl. Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe,

wo der 7,8111 hohe Bücherraum durch zwei hölzerne Zwifchenböden (in der Höhe von 2,70 und 5,3; m

über dem unterlten Fufsboden) getheilt ift, fo dafs die einzelnen Büchergefchoffe, einfchl. Sockel und Ge-

fims, je 2,49 m Höhe erhielten. Das unterfte Gefchofs enthält die Werke grofsen Formats, das zweite und

dritte Gefehofs die Bücher kleineren Formats.

Die Buchreihen eines Büchergerüftes gehen nicht ununterbrochen durch, fondern

es werden durch lothrechte Zwifchentheilungen oder Gerüft-Zwifchenwände einzelne

Fache gebildet. Es ift im lntereffe des Bibliothekbetriebes erwünfcht, diefen Fachen

durchweg eine gleiche Weite zu geben, und es empfiehlt fich dafür das Mafs von

0,9 bis 1,0 m. Der gleiche Abfiand der lothrechten Gerüft—Zwifchen- oder Scheide—

wände von einander erleichtert unausbleibliche Umf’cellungen in hohem Mafse; denn

letztere können alsdann ohne nennenswerthe Ueberwachung durchgeführt werden,

da die Arbeit eine rein mechanifche ift.

Die Höhe der Büchergefchoffe, d. i. der lothrechte Abftand der fie trennenden

Zwifchenböden, bezw. der Galerie—Fußböden, follte fo gewählt werden, dafs man

Bü°h°‘gef°h°ffe- auch die oberf’ten Buchbretter leicht und ficher ohne Leitern, Tritte oder andere

33) A. a. O., S. 8.

39) In: Katechismus der Bihliothekenlehre. 3.Aufl. Leipzig 1877. S. 36.
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Auffteigevorrichtungen erreichen kann. Dies fetzt eine beftimmte Höhe voraus, die

nicht überfchritten werden darf. Um indefs den Raum des Büchermagazins mög—

lichit auszunutzen, mufs in der Höhe jeder Raumverluf’c nach Thunlichkeit vermieden

werden; denn ein an lich geringfügiger Ueberfchufs, auf die gefammte verfügbare

Anfichtsfläche der Büchergerülte einer Bibliothek berechnet, mufs nothwendiger

Weife zu einer erheblichen und mit der Gröfse der Bibliothek fleigenden Raum-

verfchwendung führen.
Stqfen/zagen zeigt”) an einem Beifpiele, dafs bei 8456‚4 lauf.‘Meter Bücherreihen und 6 über

einander liegenden Büchergefchoffen zu je 9 Buchbrettern durch Vermehrung der Höhe der Bücherreihen

von 25 auf 27 cm floh der Raumverluf‘t auf 626,4 lauf. Meter Bücherreihen beziffert, was dem Aufflellungs

raum für 19000 Bände annähernd gleich kommt. Aehnlich gefialtet fich der Raumverluft, wenn in der

Höhe der Büchergefchoffe Ueberfchüffe von 26m und mehr unverwendbar bleiben.

Rückfichten nicht allein auf eine zweckmäfsige Aufftellung‚ fondern auch auf

die gute Erhellung und bequeme Benutzung der Bücher machen es erforderlich,

dafs in jedem Büchergefchofs unmittelbar über dem Z„wifchenboden, bezw. dem

Galerie-Fußboden ein ca. 20 cm hoher Sockel angeordnet wird; dadurch werden die

Bücher vor Befchädigungen beim Reinigen der Böden gefchützt und das Bücken

beim Nachfehen und Hervorholen der Bücher in der unterften Bücherreihe erleichtert.

Soll nun erreicht werden, dafs felbft die oberflen Buchbretter ohne irgend

welche Auffteigevorrichtung leicht und ficher benutzbar find, fo darf die benutzbare

Fläche eines Büchergefchoffes keine gröfsere Höhe als 2,20 m (über Oberkante des

Galerie-Fufsbodens, bezw. Zwifchenbodens etc. gemeffen) betragen. Bei diefem

Höhenmafs ift allerdings die Raumausnutzung keine günftige; von letzterem Stand—

punkte aus ergiebt fich eine gröfsere Höhe als die zweckmäfsiglte.

Sfeflmkagen gelangt“) durch forgfältige Ermittelungen an der Univerfitäts—

Bibliothek zu Kiel zu der Anficht‚ dafs die Büchergefchofshöhe von 2,47 m (verfüg-

bare Höhe, von der Oberkante des unterften Buchbrettes an gerechnet) für die

Raumausnutzung die vortheilhaftefte ifi, was einem lothrechten Abitande der Zwifchen—

boden—Oberkanten von 2,50 m entfpricht. je weiter man unter diefe Höhe herabgeht,

defto ungimftiger geflaltet lich die Raumausnutzung.

In der Bz'blz'alhégue nationale zu Paris beträgt die Normalhöhe der Bücher—

gefchofl'e thatfächlich 2,5om, und in der Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald ift

diefes Mafs ohne Weiteres angenommen.

Will man der thunlichft gü11ftigften Raumausnutzung dadurch Rechnung tragen.

dafs man die Höhe der Büchergefchoffe gröfser als 2,20 m wählt, fo mufs man durch

geeignete Auffieigevorrichtungen, unter denen die fpäter noch vorzuführenden Tritt—

ftangen wohl die verbreitetf’ten find, dafür Sorge tragen, dafs die oberfte Buch-

reihe leicht und bequem erreichbar if’c.

Nacliflehend find die Höhen der Büchergefchoffe in einigen bekannteren Bibliotheken mitgetheilt;

Erweiterungsbau des Archiv- und Bibliothekgebäudes zu Hannover . rund 2,20 m7

Königl. Bibliothek zu Stuttgart . . . . . . . . . . . . . . . . 2,25 mY

Volksbibliothek zu Bolton . . ‚ . . . . . . . . . . . . . . 2.235111‚

Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel . . . . . . . . , ‚ . _ _ _ 2,30 m7

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle . . . . . . . . . . . . . . . 2,30 m7

Königl. Bibliothek zu Stockholm . . . . . . . . . . . , . . . 2,38 m]

Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel — 3 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2740 m.

2 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2.50 m7

 

90) In: Ueber Normalhöhen für Büchergefchoffe. Kiel 1885.

91) A. a. O., S. 12—30.
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Neue Büchermagazine der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.

3 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2.43 m,

2 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2.4.5111,

Bibliothek des Britif/z Mu/eum zu London . . . . . . . . . . . 2,44 m,

Univerfitäts—Bibliothek zu Greifswald . . . . . . . . . . . . . . 2,50 m,

Biblz'atlzéque nationale zu Paris . . . . . . . . . . . . . . . . 2,50 m.

59- Es if’c in jedem Bücherraum darauf zu achten, dafs an den Büchern ein fteter

de‚'rliszher_ Luftwechfel {tattfinden kann. Defshalb giebt man den Buchbrettern eine gröfsere

gerüfie- Tiefe, als zur Auffiellung des betreffenden Buchformats nothwendig, wodurch hinter

den Büchern ein gewiffer freier Luftraum belaffen wird.

Fig. 92.
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\\ \“\l‘f” , 
Vom Büchermagazin der Fuß/ic l7'ärary zu Miuneapolis“). ‘

Arch.: Lang &” Ken.

In manchen Bibliotheken hat man, um bezüglich der Bücheraufftellung thun«

lichft freie Hand zu haben, fämmtlichen Büchergerüften die gleiche Tiefe gegeben,

alfo diejenige Tiefe, welche die Folianten erfordern. In anderen Fällen wurden,

den einzelnen Bücherformaten entfprechend, verfchiedene Tiefen durchgeführt. Für

die Univerfitäts-Bibliothek in Göttingen 2. B., wo gelegentlich der Neuauff’cellung

der ganze Bücherbeftand je nach den einzelnen Abtheilungen ausgemeffen worden

ift‚ haben fich für Folio 40 cm, für Quan‘ 30 cm und für 051517} 20 cm Tiefe ergeben.

Um auf einem und dernfelben Büchergerüfte Bücher verfchiedenen Formats

auff’cellen zu können, kann man demfelben im unteren Theile eine gröfsere Tiefe

geben, als im oberen (Fig. 92 92).

92) Facf.-Repr. nach: Building news, Bd. 60.

 



85

Das Gewicht von 1 lauf. Meter Buchreihe beträgt durchfchnitttlich 20 bis 25kg

und das Gewicht eines 2,3 m hohen, 1,0 m langen einfeitigen Büchnergerüftes durch—

fchnittlich 260kg. Die Belaf’tungen nehmen indefs erheblich zu, faills nicht, wie bei

den vorf’cehenden Annahmen, eine gemifchte Aufftellung aller Forrmate zur Berech-

nung kommt, fondern wenn im VVefentlichen nur grofse Formatce zur Aufftellung

gelangen.
Für die Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen wurde beifpielsweife nach meehreren Meffungen das

Gewicht von 1 cbm Büchergerüi’t, welches mit gröfstem Format befiellt war, mit 835 kg ermittelt, und

diefe Belaftung iii der Confiruction des Gebäudes zu Grunde gelegt.

o. Tz'edema7m hat den f’ratifchen Berechnungen für das Biüchermagazin der

Univerfitäts—Bibliothek zu Halle die durch verfchiedene Verfuclhe ermittelte An—

nahme zu Grunde gelegt, dafs das Einheitsgewicht der Bücheer im Mittel mit

0,6 anzufetzen ift. Wenn man nun den Rauminhalt der Büch‘1ergerüfie als zur

Hälfte gefüllt annimmt, fo ift 1cbm Rauminhalt der Gerüi‘re mit 3300kg in die Rech-

nung einzuführen. Nach 7}. Tz'ea’emmm’s Anficht ift auf eine {tärrkere Befetzung in

deutfchen Bibliotheken nicht zu rechnen; fie wird fogar bei gedrrängter Auffiellung

nicht wefentlich überfchritten, und der etwa möglichen Mehrbelaff’rung ift durch Be—

meffung des Fef’cigkeits—Coefficienten für Schmiedeeifen auf 750kg; und für Gufseifen

auf 5()Okg für 1qcm hinreichend Rechnung zu tragen”).

In Büchermagazinen von gröfserer Tiefe bekdmmen die Büüchergerüf’te in der

Regel ihren Haupthalt an den Freiflützen, welche die den Bücfcherfaal nach oben

abfchliefsende Decken-, bezw. Dach—Confiruction tragen. Diefe 1Freif’cützen werden

meift in die Büchergerüfte völlig eingebaut.

Die Hauptconf’cructionstheile der Büchermagazine werden fallt ausnahmslos aus

unverbrennlichen Stoffen hergeftellt: die Umfaffungswände aus Stein und die wefent—

lichften Theile des Geriifteinbaues aus Eifen. Fiir die eigentlichen Büchergerüfte

jedoch kommt fowohl Eifen, wie Holz zur Anwendung. Ob das eine oder das

andere Material vorzuziehen fei, läfft fich allgemein nicht beantworten. Vom Stand—

punkt der Feuersgefahr ifit felbftredend dem Eifen der Vorzug zu geben, wiewohl

es eine bekannte Thatfache iPc, dafs Bücher in feftem Einbande nur fehr fchwer

brennen. Ausfchlaggebend für die Wahl des Materials ift in der Regel der Um—

Rand, ob die Bücherräume im Winter geheizt werden oder nicht; fehlt eine folche

Heizung, fo wird in unferen Klimaten von eifernen Büchergerüften wohl ftets ab-

gefehen werden müffen.

Die erwähnten Freifh'itzen, welche den Büchergerüften mit durchgehenden

Zwifchenböden den Haupthalt gewähren, können wohl durch hölzerne Pfoi’cen ge-

bildet werden; allein im Intereffe der Feuerficherheit werden fie aus Eifen hergeftellt,

Sie find entweder gufseiferne Säulen (wie im Erweiterungsbau der Bibliothek des

Brilz'f/z ]Vfufeum zu London, in der Univerfitäts—Bibliothek zu Halle etc.), oder fie

werden aus Winkel—, T- oder anderen Walzeifen zufammengefetzt (wie in der

Bibliot/zé‘que nationale zu Paris und in der Bibliothek des New record office zu

London); in letzterem Falle empfiehlt fich namentlich der kreuzförmige Querfchnitt.

Bezüglich der Anordnung und Confiruction der durchgehenden Zwifchenböden

kann nun in zweifacher Weife verfahren werden:

a) Man ordnet eiferne Balkenlagen (meif’c Rofte aus Walzbalken) in der Höhe

jedes Zwifchenbodens an, fo dafs alfo jedes Büchergefchofs feine befondere Balken—

 

93) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 338.
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lage hat und letztere nur die Laft der Büchergerüfte eines Büchergefchoffes zu

tragen hat.
5) Man Ptth die Büchergerüfte aus einem Stück her, fo dafs fie durch mehrere

Büchergefchoffe hindurch-

reichen; fie müffen alsdann

eine folche Standfeftigkeit

haben, dafs fie die Zwifchen—

böden zu tragen vermögen.
Zum Tragen der Zwi—

fchenböden werden nicht

felten die Umfaffungsmauern

des Bücherraumes mit be-

nutzt; allein in manchen

Fällen find die Büchergerüfle

ganz frei innerhalb der

fie umfchliefsenden Mauern

durchgeführt, alfo nur nach

Büchergefchoffen gefchieden

(Fig.93). Ein folcher Bücher—

faal bildet dann einen ein-

zigen Hohlraum, welcher in

wagrechter Richtung durch

die Zwifchenböden der

Büchergefchoffe, in lothrech-

ter Richtung durch die

Büchergerüf’ce getheilt wird.

Man hat aber auch

einzelne fef’te Zwifchen-

decken eingezogen und da-

durch Gebäudeftockwerke

gebildet, deren Fufsböden

mit denjenigen benachbarter

Räume übereinftimmen; ja

man hat fogar jedes Bücher—

gefchofs nach oben und

unten durch eine maffive

Decke abgefchloffen (wie

z. B. in der Univerfitäts—

Bibliothek zu Leipzig). In

Rücklicht auf Feuersgefahr,

auf die Reinigung und die

etwa Vorgefeh6ne Heizung Querfehnitt durch das Büchermagazin der Univerfitäts—Bibliothek

der Büchermagazine em- zu Greifs\vald_ _ 1/150 „. Gr.

pfiehlt es fich allerdings, je

2 oder 3 Büchergefchoffe durch fefte Decken von einander zu trennen. Bei den in

5 bis 6 Büchergefchoffen durchgehenden einheitlichen Magazinsräumen kann nament-

lich die Reinigung nicht mit demfelben Erfolge ausgeführt werden, da hierbei der
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ganze Raum in Mitleidenfchaft gezogen wird und der an einer Stelle befeitigte

Staub an einer anderen wieder niederfallen wird. ’ ‘

Für die weitere Ausbildung der Büchergerül’te find vor Allem lothrechte Seiten-

und Zwifchenwände erforderlich, auf und zwifchen welche die Buchbretter gefetzt

werden. Um die gute Erhaltung der Bücher thunlichft zu fördern, ift darauf zu

achten, dafs die Seitenflächen diefer lothrechten Wände keinerlei Vorfprünge haben,

welche zum Verfiecken der Bücher oder zu Befchädigungen derfelben Anlafs geben

könnten. Defshalb it‘s unter Vermeidung aller vorf’cehenden Conftructionstheile aus

Holz oder Eifen der Anordnung glatter Bretter- oder Blechwände der Vorzug zu

geben.

Sind derlei Wände niedrig, fo können fie bei Holz-Conf’truction aus flarken

Brettern, bezw. aus Bohlen hergeftellt werden; reichen fie durch mehrere Bücher-

gefchoffe hindurch, fo müffen fie aus ftärkeren Rahmftücken und eingef‘remmten

Füllungen zufammengefetzt werden. Den fchmiedeeifernen Gerüftwänden kann man

dadurch eine gröfsere Steifigkeit gegen Ausbiegen geben, dafs man fie aus je zwei

Blechplatten beitehen läfft, die durch Stahlbolzen gegen einander abgefteift find,

wie dies z.B. in den neuen Büchermagazinen der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.

gefchehen if’c.

Es ift fchon darauf hingewiefen werden, dafs man in den Bücherräumen dafür

zu forgen habe, dafs an den Büchern ein möglichft ungehinderter Luftwechfel Ratt-

finden kann. Defshalb find gefchloffene Rückwände hinter den einzelnen Buch-

reihen, eben fo Schrankgerüf’te mit Thüren oder Vorhängen, zu vermeiden.

Die Frage, ob es fich empfiehlt, die lothrechten Gerüf’c-Scheidewände in gröfserer

Höhe durchgehen zu laffen, wird bei Holz—Conftructionen vom rein praktifchen Stand-

punkte zu entfcheiden fein. Bei geringen Axenweiten der Büchergerüf’ce if‘c auf die

leichte Montirung nothwendiger Weife Rückficht zu nehmen.

Die Buchbretter werden meift aus Holz hergeftellt und find entweder einfach

aus 36m ftarken Brettern gefchnitten, oder fie befiehen aus Rahmen mit Füllung;

letzteres ift z. B. in der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle der Fall, wo die Rahmen

21/zcm und die Füllungen 11/26m itark find. Die Conftruction mit Rahmen und

Füllungen ift zwar die theuerere, aber auch die empfehlenswerthere.

Für die Buchbretter ii‘c fiets eine Holzart zu wählen, welche den Verheerungen

des Holzwurmes am wenigf‘cen ausgefetzt iii. In Rückficht auf letzteren Umftand

ift fchon der Vorfchlag gemacht worden, die Buchbretter zu durchbohren, oder fie

aus einzelnen, nicht dicht an einander liegenden Brettern zufammenzufetzen, oder

fie an der oberen Fläche mit Metallblechen, dünnen Platten aus Glas, Schiefer,

Porzellan, Steingut etc. zu belegen. Diefe Vorfchläge werden überflüffig, fobald

für eine ausreichende, genügend häufig fich wiederholende Reinigung der Bücher—

gerüf’ce Sorge getragen wird. Ein Anfirich der Buchbretter iPc nicht unbedingt

erforderlich; wo er zur Ausführung kommt, wähle man dafür eine helle Farbe; da-

durch wird die Reinlichkeit gefördert und auch der Erhellung des Büchermagazins

genützt.

Mehrfach if’c für die Buchbretter anderes Material als Holz gewählt worden.

Die Büchergerüf’ce des New record office zu London, fo wie diejenigen mancher

anderer englifcher und auch amerikanifcher Bibliotheken haben Buchbretter aus

ca. 20m Prarken Schieferplatten, welche an der oberen Fläche mit Wachstuch be-

klebt oder mit anderem Stoff überzogen find. Auch Buchbretter aus Rohglastafeln
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find in Anwendung gekommen; indefs zeigen fowohl

diefe, als auch die Schieferplatten den. Mifsf‘cand, dafs

fie bei plötzlichen Temperaturänderungen fchwitzen,

was für die Bücher fchädlich iit.

In den neuen Bücherräutnen der Bibliothek des

Brz'lz'f}; Mufizzm zu London bellehen die Buchbretter

aus Eifenblechplatten, welche über Holzrahmen ge-

ftreckt und mit rothem Leder überzogen find; an

der Vorderkante ift ein 56m breiter Wachstuchftreifen befeftigt, um das Eindringen

von Staub in die nächit untere Reihe zu verhüten (Fig. 94“).

Auch Wellblech, welches in Rahmen aus Winkel— oder aus Z-Eifen verlegt wird,

eignet fich zur Herfiellung von Buchbrettern; diefelben miiffen allerdings mit einer

Polfterung verfehen werden.

Den Buchbrettern ift bald die ganze, bald die halbe Tiefe der Doppelgerüf’ce

zur Breite gegeben worden. In letzterem Falle kann man an beiden Schaufeiten

der Gerülte die Bretter in verfchiedener Höhe unabhängig von einander einlegen

und dadurch eine bequemere Handhabung, fo wie eine günltigere Raumausnutzung

erzielen. Bei manchen neueren Ausführungen wurde diefer Vortheil für nicht fo er—

heblich gehalten, um die Conflruction dadurch fchwieriger und theuerer zu machen.

 

Um innerhalb der einzelnen Bücherformate, bezw. innerhalb der einzelnen

Bücherreihen kleinere Höhenänderungen vornehmen zu können und um bei vor-

kommenden Umftellungen möglichft freie Hand zu haben, empfiehlt es fich, durch—

weg bewegliche Buchbretter einzurichten. Zur Lagerung der letzteren wurden bei

den meiften neueren Ausführungen fog. Stellitifte verwendet, welche zuerit in den

neuen Bibliothekräumen des Brz'z‘z'flz Muf€um in Benutzung gekommen find.

Ein folcher Stellltift (Fig. 95) ilt rnit einer Achfel verfehen,

auf welche das Buchbrett zu liegen kommt. Diefe Achfel ift

excentrifch angebracht; dadurch, dafs man den Stift in der einen

oder in der anderen, um 180 Grad gedrehten Stellung einf’teckt,

liegt die Achfel und damit auch das auf derfelben ruhende
Buchbrett höher oder niedriger.

Die eben erwähnten Stellftifte in der Bibliothek des Erz'li/IL ]l/ufeum zu Stellftift.

London werden in Löcher von 19 mm Abitand (von Mitte zu Mitte) eingefteckt;

durch das Drehen derfelben um 180 Grad kann ein Höhenunterfchied des Auflagers der Buchbretter von

Fig. 95.

 

17 mm erreicht werden.

Man hat den Stellftiften auch andere Formen gegeben. So hat man z.B. die

äufsere Endigung des Stiftes öfenartig geltaltet; die Oefe kann alsdann wagrecht

oder lothrecht gefiellt werden, wodurch die gewünfchten kleinen Höhenunterfchiede
hervorgebracht werden 95).

Jedes Buchbrett ruht auf vier derartigen Stellftiften, welche, ca. 4cm von der
Kante entfernt, in die lothrechten Gerüflzwände eingefieckt werden.

Durch die nothwendigen, einander ziemlich nahe itehenden Durchbohrungen

werden die lothrechten Gerüftwände itark gefchwächt. Man verringert die Schwächung

und auch die Gefahr des Spaltens, wenn man diefe Durchbohrungen in zwei loth-
rechten Reihen neben einander ordnet und in diefen beiden Reihen die Löcher

gegen einander verfetzt.

94) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, S. 3.

95) Siehe: an/ue gén de l’arch. 1884, S. 214.
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Noch zweckmäfsiger if’c es, Einlagen von Eifentblech oder noch beffer

von hartem Holz anzuwenden, welche dann die Durcchbohrungen erhalten.

In Fig. 96 ift der Querfchnitt der gufseifernen Pfoftten dargef’tellt, welche

die Hauptträger der Büchergerüfte der Bibliothek: des Brz'lz'f/z [Wu/mm

zu London bilden und welche folche Holzeinlagem zeigen.

Die einfchlägige Einrichtung in den Bücherräumen der 'Univerfitäts-Bibliothek

zu Göttingen ift in Fig. 97 dargeftellt.

  

Hier find Flacheifen won

25 mm Breite und 2mm Dicke

eingelegt, welche die erforder*

lichen Durchbohrungen befitzen.

Bei Büchergerüften

wurden anftatt deffen eingeleimte

Fig. 98.
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genauere Ausführung ermöglichte,

da das Eifen in Folge der zahl- 

 

reichen,» neben einander ausge-

führten Durchbohrungen [ich

reckte.

In der Bibliothek des AVew

rzcanl office zu London liegen

die fchon erwähnten, aus Schieefer»

platten beftehenden Buchbreetter

VVinkeleifen 30) mm

Schenkellänge (Fig.98)‚ wellche

ihrerfeits auf Stellftiften rnlhen,

die durch die in den lothreclhten

(aus T-Eifen beftebenden) Gerüftpfoften vorhandenen Löcher gefieckt werden;

 

Von den Bücher-

gerüften der Bibliothek

des ]Vew record ofire
von zu London.auf

Von den Büchergerüften der Univerfitäts-

Bibliothek zu Göttingen. — 1/30 11. Gr.

1,'30 11. Gr.

(die Winkeleifen werden dabei

über die durchgefchobenen Stifte aufgefteckt.

Um das Anftofsen der Bücher an die Stellftifte zu vermeiden, find letztere in

die Unterfiäche der Buchbretter einzulafflen. Damit indefs diefe Einfchnitte nicht

zu breit werden, empfiehlt es fich, für die Stellftifte in den lmthrechten Gerüftwänden

nur eine einzige Reihe von Durchbohrungen herzuftellen.

In älteren Bibliotheken waren zur Lagerung der Buchbrretter Zahnleif‘cen üblich,

wie fie auch jetzt noch bei kleineren Büchergeftellen, in Büiicherfchränken etc. vor-

kommen. Form und Anordnung folcher Zahnleiften find beekannt; eben fo find es

die Mifsf’tände, die damit verbunden find.

den neueren Bibliotheken die Zahnleiften faft ganz verlaffentl hatte und nahezu aus-

fchliefslich die foeben vorgeführten Stellftifte anwandte.

In neuerer Zeit find Ebmm’ & Wolf wieder zu den Zafahnleiften zurückgekehrt,

nachdem fie diefelben in folcher Weifé angeordnet und umggeformt hatten, dafs die

früheren Uebelf’cände als befeitigt angefehen werden könnenn“‘).

Die lothrechten Seiten-,

Schmal- oder Schaufeiten mit gleich gerichteten Zähnen verfehen (Fig. 100))); eben fo befindet fich in der

Letztere warenl Urfache, dafs man in

bezw. Scheidewände der doppelten Biiche1ergerüf‘ce find an den beiden

lothrechten Höhenaxe derfelben eine an beiden Langfeiten in gleicher \Ve’eife gezahnte Leifte. Letztere

Jedes Il3nchbrett ift an feinen Schmal-

welche flf0 gefialtet und bemeffen find,fpringt vor der Wand vor; im Uebrigen ift die Wand völlig glatt.

feiten vorn und rückwärts mit je zwei eifernen Zapfen verfehen,

dafs fich das eine Paar derfelben in die Zähne an der Schaufeite der Genrüftwände, das andere in die

Dabei dient jede Zahnleifte für je

vordere für zwei neben einander gelegene und jede mittlere für zwei mit denm Rücken an einander ftofsende.
Zähne der mittleren Zahnleiften legt. zwei Gerüftabtheilungen: jede

 

96) D. R.—P. Nr. 64104.
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Unterftützung der Buchbretter nach Ehan &” PVa{f

Die Zapfen werden entweder in das Buchbrett eingefchraubt (Fig. 101), oder es können befonders her-

geitellte Gufsflücke (Fig. 102) Verwendung finden. Die Zähne itehen in Entfernungen von 22 bis 32 mm.

Das Höher- oder Tieferfetzen der Buchbretter läfft fich bei diefer Einrichtung in [ehr einfacher

Weife bewirken; es i1't nicht einmal nothwendig, die Bücher davon zu entfernen.

Diefe Einrichtung iPc in den Erweiterungsbauten der Stadtbibliothek zu Frank-

furt a. M. und an den neuen Büchergerüften der Univerfitäts—Bibliothek zu Giefsen

zur Anwendung gekommen.
In erfieren beitehen die vorderen Zahnleiften aus Gufseifen (Fig. 99) und find an den in Art. 61 (S. 87)

bereits erwähnten fchmiedeeifernen Gerüftwänden angebracht; fie dienen dafelbft zur Abf’reifung der beiden

Blechplatten, aus denen jede Wand befteht.

die Zahnleiften aus Buchenholz hergef’tellt.

In Giefsen find die Büchergerüfte aus Holz con1'truirt und

Selbftredend laiTen fich auch an hölzernen Gerüften gufseiferne

Zahnleiften anbringen.

Schließlich fei noch der Einrichtung in der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu

Amiterdam gedacht, wo durch in gleichen Abitänden angeordnete Querleif’ren Nuthen

gebildet find, in welche die Buchbretter eingefchoben werden; diefe Conf’truction iit

nicht empfehlenswerth.
Bei zweifeitigen Büchergerüf’ren müffen die Bücher gegen das Durchfchieben

von einer Seite zur anderen gefchützt werden. Zu diefem Ende wird an der Hinter—

feite der Buchbretter ein Blechf’rreifen oder eine fchmale Holzleifte von ca. 46m

Höhe und 11/2 cm Stärke befef’tigt. In zwei Londoner Bibliotheken find zu gleichem

Zwecke durchgehende Drahtgefiechte angeordnet; doch hat die erftere Einrichtung

den Vorzug gröfserer Billigkeit.
Um in Buchreihen, welche noch nicht ganz gefüllt find oder

in denen durch Herausnehmen mehrerer Bände größere Lücken ent-

ftanden find, das Umfallen der Bücher zu verhindern, bedient man

fich zweckmäfsiger Weife der fog. Buchhalter (Fig. 103), welche

zuerf’c in Amerika zur Anwendung gekommen find. Diefelben be-

itehen aus Prarkem Zinkblech in _L-Form und werden mit dem brei—

teren Fufse unter mehrere Bücher untergefchoben.

 

Buchhalter.

 

 



 

Von den Büchergerüften der Biäliot/zéque

nationale zu Paris.

Fig. 105.
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Es if’c häufig erwünfcht, in dem Buche, wel-

ches man vom Büchergerüi‘c heruntergeholt hat,

fofort nachfchlagen zu können. Sind in den

Laufgängen zwifchen den Büchergerüfien Tifche,

Kaf’cen etc. aufgeitellt, fo können diefe zum Auf-

legen der Bücher benutzt werden; find folche

nicht vorhanden, fo hat man in einigen Fällen

durch verfchiebbare Bretter den angedeuteten

Zweck zu erreichen gefucht (Fig. 104).

Für die Werke aufsergewöhnlichen Formats

(fiehe Art. 51, S. 77) conf’cruirt man zweck—

mäfsiger Weife befondere Büchergerüfie, die man

am beiten in der Nähe der zugehörigen Fach-

abtheilungen aufftellt.

In Fig. 105 bis 108 find einfchlägigeCor —-

f’cructionen aus der Univerfitäts—Bibliothek zu
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Von den Büchergerüften für grofse

}_Büchergerüite für grofse Formate in der Univerfitäts- Formate in der Bz'blz'olhéque natianale

Bibliothek zu Strafsburg.
zu Paris.

Fig- 108. Strafsburg, aus der Bz'blz'ot/zéque nationale zu Paris und

 

Von den Büchergerüften für

grofse Formate in der Biblio—

thek des Briti/h [Vu/eur»

zu London.

aus der Bibliothek des Britz_'//z Mufeum zu London dar-

gefiellt.
Bei den erfigenannten ii‘t Gelegenheit zum Legen und Auf-

rechtftellen grofser Bände gegeben; die nahe an einander gefiellten

Zwifchenwände erleichtern das Herausnehmen von Werken. Bei der

Parifer Confiruction in Fig. 106 find Schiebebretter & angebracht, welche

feitlieh ausgenuthet find; mit den Nuthen laufen fie in Leiiteu a7 welche

mit Meffingftiften in die Seitenwände gefieckt find; hinter den Bücher-

gerüften find, um ein Durchl'chieben der Bretter zu verhüten1 Thüren

angebracht. Bei der Londoner Einrichtung (Fig. 108) find an der

Unterfeite der Buchbretter Halter aus fiarkem Zinkblech befefiigt7 zwifchen denen die Bände fiehend

eingefchoben werden; da hiernach zur Verhütung des Durchbiegens feitliche Wände nicht vorhanden find,

fo ift die Straßburger Anordnung vorzuziehen.
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Sind die Axenweiten‚ in denen die Büchergerüfte aufgefiellt wurden, fehr
grofse, fo ergiebt fich in den Laufgängen ein paffender Platz zum Aufftellen

der in Rede Pcehenden Büchergerüfte für aufsergewöhnliche Formate, wie dies 2. B.

in der BiÖ/ioz‘hégue nalz'omz/e zu Paris und in der Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig

(Fig. 109) gefchehen if’t. In anderen Fällen, beifpielsweife in der Univerfitäts-Biblio;

thek zu Göttingen, find die fraglichen Büchergerüfte irn breiten Mittelgange des

Büchermagazins aufgef’cellt.

Fig. 109.

 
Von den liiiclierinagazinen (ler Univerfitäts-llibliothek zu Leipzig.

(' T7-_ Um die einzelnen Büchergefchoffe zugänglich zu machen, werden, wie bereits
12.el'lell

„nd mehrfach erwähnt, entweder vorgekragte Galerien oder durchgehende Zwifchenböden

ZWifchenböde“- angeordnet. Ob die einen oder die anderen angewendet werden follen, hängt von

der Axenweite der Büchergeriii‘re ab. Ht letztere bedeutend, fo zieht man in der

Regel Galerien vor, für diefelben if’t ein Breitenmafs von mindef’tens 80 bis 85 cm
erforderlich; fchmalere Galerien gefiatten beim Einftellen und Herausnehmen von

Büchern kein genügend bequemes Rücken.

Die Galerien werden meift durch Auskragen von wagrechten Balken gebildet,

 

 

 



Fig. III.
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Galerien in den kleineren Bücher»

räumen der Bibl1'ot/zéque nationale

zu Paris.

hervor.

gelegt find ;

Fig. 112.

‘]25 n. Gr.

 

Fig. 113.
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Galerien in den Bücherräumen der Univerfitäts—Bibliothek

zu Göttingen“).

Die Galerien ruhen auf Traghölzern,

zur Verringerung ihrer Conftructionshöhe find diefe Hölzer beiderfeits mit Flacheifen ver-

93/

welche in die Conftructiion des Büchergerüttes ein-

gefügt find; an den frreien Enden diefer Balken

wird auch das Schutzgeländer, welches niemals

fehlen und nicht unter 900m hoch fein darf, be—

fef’cigt.
In den kleineren Bücheermagazinen der Biblz'at/zéque nalz'o-

Male zu Paris find die hölzerrnen Büchergerüfte mit 85cm weit

ausladenden Galerien verfehern (Fig. III). Sie haben hölzerne

Fußböden erhalten. welche dmrch ausgekragte Balken untei'ftutzt

wurden; letztere find durch feitlich angefchraubte Flacheifen

verf’tärkt (Fig. 110). Die Befeftigung der Geländerpfoften it‘s

aus Fig. III erfichtlich.

Die Galerie»Confiruction in den Bücherräumen der Uni-

verfitäts-Bibliothek zu Göttimgen geht aus Fig. 112 u. 113“)

welche auf die unter denfelben befindlichen Bitchergerüfte

ftärkt (Fig. 113). In “den Galerieböden

find längs der Büchergerül'te Licht-

fchlitze frei gelaffen worden (Fig. In),

welche für die Beleuchtung der oberen

Buchreihen der unteren Büchergerüfte

von Wichtigkeit find. Um das Fehl»

treten der auf der Galerie gehenden

Perfonen, fo wie das Herabfallen von

wurden (liefeBüchern zu verhüten 7

Lichtfchlitze mit eifernen Schutzftangen

umgeben und mit Fallnetzen abgedeckt.

Die Galerien der

Bibliothek zu Malden (Nordamerika)

zeigt Fig. 114”).

Die Zwifchenböclen wer-

ohne und mit Durch—

brechungen ausgeführt; letztere

find unbedingt nothwendig, wenn

die Beleuchtung der Buchreihen

ganz oder zum Theile von oben

gefchieht. Am einfachften con-

ftruirt man diefe Zwifchenböden,

wie fchon angedeutet wurde, als

fchmiedeeiferne Rolle, welche

aus Walzbalken (von meif’c I-

oder T-förmigem Querfchnitt)

zufammengefetzt werden; brau-

chen fie kein Licht durchzu-

laffen, fo legt man auf diefe

Rofte einen Bretterboden, mat—

five Gufsplatten, Blechplatten

öffentlichen

zu./m:»
En=ubalay‚

den

 

97) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d.Arch.-

u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 11.

93) Facf.-Repr. nach: Moniteur das“

(17:11. 1881, Pl. 13—14.
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oder Platten aus Manier—, bezw. Raäz'lz-Maffe. Durchbrochene Zwifchenböden werden

ftets aus Gufseifen hergef’tellt. Die Form der Durchbrechungen ifl: ziemlich gleichgiltig,

wenn nur Deckenlicht zur Anwendung kommt. Soll aber Seitenlicht durch diefe Durch—

brechungen fallen, fo müffen fie als Längsfchlitze, welche dem Lichteinfall parallel laufen,

gef’taltet werden (Fig. 115). Diefe Richtung if’r diefelbe, wie diejenige der Laufgänge

zwifchen den Gerüf’ten; es ift dies auch aus dem Grunde vortheilhaft‚ weil das Gehen

winkelrecht zur Richtung der Schlitzöffnungen unbequem if’t; man bleibt dabei häufig

mit der Fufsfpitze in den Schlitzen hängen. Statt durchbrochener Gufsplatten laffen

fich auch Rohglastafeln verwenden.

Gefchieht die Erhellung der Buchreihen Fig. 114

ganz oder doch zum gröfsten Theile von oben, ‘ ‘

fo hat man in manchen Fällen das Licht

nicht blofs durch die Durchbrechungen der

Zwifchenböden einfallen laffen, fondern hat,

wie z. B. in der Bibliothek des Brz'lz'f/z Mu—

fezmz zu London und in der Bz'älz'ollzéque

naz‘z'07za/e zu Paris, längs der Büchergerüfte in

einer Breite von 27 cm mit gutem Erfolg

Lichtfchlitze angeordnet; in Paris hat man in

denfelben Hanfnetze, in Halle Drahtgeflechte

ausgefpannt, um das Fehltreten und das

Durchfallen von Büchern zu verhüten. Bei

fpäteren Ausführungen hat der Lichtfchlitz,

auch >>Kluft<< genannt, eine Breite von 18 bis

306111 erhalten; bei folcher Breite ift die Ge-

fahr vorhanden, dafs die Perfonen, welche

an den Büchergerüften zu thun haben, durch

Unvorfichtigkeit in diefelben gerathen, fich

befchädigen etc. können; defshalb werden

Schutzftangen angeordnet, welche diefe Ge-

fahr befeitigen.

Eine eigenartige Einrichtung, die ein-

zelnen Büchergefchoffe ngänglich zu machen,

fit im Erweiterungsbau der Stadtbibliothek

zu Cöln durchgeführt worden. In der Höhe

der fonft anzubringenden Zwifchenböden find

kleine Schiebekarren angebracht, welche (ich

auf eifernen Schienen längs der Geriifte be-

wegen laffen“). Es wird dadurch allerdings der Vortheil erreicht, dafs der Licht—

einfall ein bedeutender ifi; immerhin hätte fich ein annähernd gleiches Ergebnifs

und vielleicht bequemer durch Anordnung durchbrochener eiferner Galerien er-

reichen laffen.

Es wurde bereits angedeutet, dafs man, fobald die Büchergefchofshöhe das

Mafs von 2,20 m überfteigt, für Einrichtungen Sorge zu tragen habe, mittels deren

die oberf’ten Buchreihen leicht und bequem zugänglich find. Am häufigften werden

 

 
Vom Büchermagazin der öffentlichen Bibliothek

zu Maiden 98).

99) Siehe darüber: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 510.
.
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Fig. 115. log. Tritt- oder Auftrittfiangen an—

L.....1uvm .. „.....‚i gewendet, welche in geeigneter

i, i Höhe den Büchergerüflen entlang

\ <:_Fjjfc——__—_T> angebracht find. Diefelben find aus

(;); (_______3cz: den bereits im vorhergehenden Ar-

cC:::S% tikel befchriebenen Schutzltangen

\\ ‘ i %% entftanden‚ und zwar zuerft in der

\\ 1 U ‘ Ci: (__—3 Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden,

%“ r wo man diefen Stangen einen

\\_ 13 ii 8 h e 12 g e r ii 3 t Ptärkeren Durchmeffer gab, urn

\ i) das Befieigen derfelben zu ermög—

\ ‘ % lichen. Bei fpäteren Ausführungen

hat man an den Gerüftpfoften oder

\ G a n g B ü c h e r 9 e r 'i3 .s t an dazu geeigneten lothrechten

Scheidewänden der Büchergerüfte

g\ l Handhaben oder Bügel angebracht,    
Zwii'chenböden in den Büchermagazinen der [fiälioflzéque die zum Fefihalten dienen! f0bald

mz/z'omzle zu Paris. —— 1/25 11. Gr. man die Trittflange beiteigen will

’ (fiehe Fig. 1109, S. 92).

Die Höhe, in der diele Trittftangen angeordnet werden, [011 nicht gröfser fein,

als die Sockelhöhe des betreffenden Büchergefchoffes; bei ggröfserer Höhe würde

fich die unterfie Bücherreihe, in der meif’c die gröfsten und fchwerflen Bände auf-

gef’tellt find, nicht genügend leicht herausnehmen und wieder einftellen laffen.

Die Anordnung folcher Trittftangen

Fig- 116. il‘t aus Fig. 116 10°), von der Univerfi—

täts-Bibliothek zu Halle herrührend, er-

fichtlich.
Diele Trittftangen beftehen aus Gasrohren   Trittst am 9 e

von 27 mm äufserem Durchmeffer, welche in einer

Art von eifernen Confolen lagern, die an die loth«

rechten, hölzernen Gerüfiwände angefchraubt find.

Fig. 116 zeigt auch den 25 cm breiten Lichtfchlitz

und die fchlitzförmigen Durchbrechungen der den

Zwifchenboden bildenden Gulsplatten; die Breite

diefer Durchbrechungen beträgt 36m.

So lange die Büchergefchofshöhe

Von den Büchergerüfien der Univerfitäts-Bibliothek das Mafs von 2’35 m mCht überflelgt’

zu Ha116100). kann man unter Benutzung der Tritt-

itangen die oberf’te Buchreihe bequem

genug nachfehen, die erforderliche Reinigung vornehmen etc. Sobald indefs das ge-

dachte Höhenmafs überfchritten wird, reichen die Trittltangen nicht mehr aus, und man

mufs für andere Auffleigevorrichtungen Sorge tragen. Es if’t vorgefchlagen worden,

an den lothrechten Gerüf’c-Scheidewänden oberhalb der Trittfiangen eiferne Fufs-

tritte anzufchrauben; meif’tens jedoch werden bewegliche Auffteigevorrichtungen

verwendet, wie folche, der Bz'blz'oz‘lzéque nationale zu Paris und der Bibliothek des

Brifz'fh Mufeum zu London entnommen, in Fig. 117 u. 118 dargeftellt find. Da—

 

 

 

 

100) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 340.
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Aufl'chriften.

70.

Lauftreppen

und

Aufzüge.
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mit folche Einrichtungen auf den eifernen Zwifchenböden Fig. 118.

leicht gleiten, follen ihre Unterflächen ohne Vorfprünge

oder Füfse glatt durchgehen.
Zur ficheren und leichten Orientirung in den

Bücherräumen, befonders in folchen Bibliotheken, wo

nicht ausfchliefslich Beamte die

Bücherräume benutzen, find,

wie fchon in Art. 51 (S. 76) an-

gedeutet wurde, deutliche Be—

zeichnungen und Auffchriften

an den Büchergerüf’ten anzu—

bringen. Bei der Confiruction

der letzteren iPc hierauf ge-

nügende Rückficht zu nehmen

Fig. 117.  
Auffieigevorrichtungen in der

und in Augenhöhe für das An- Bibliolhéque na/z'anale Bibliothek des Briii/lz Mufeum

bringen der Auffchriften aus— zu Paris. zu London.

reichender Platz zu laffen.
Die Auffchriften werden am befien als lofe Zettel in Blechtafchen (dies find

Blechtafeln, welche an den Rändern umgebogen find) eingef’teckt; fie laffen fich

alsdann behufs Ergänzung oder Berichtigung oder für den Fall einer veränderten

Aufltellung der _Bücher leicht herausnehmen.

Zur bequemen Verbindung zwifchen den einzelnen Büchergefchoffen find Lauf-

treppen in nicht zu geringer Zahl anzubringen (Fig. 119 101). Im Bücherraum des

Britzif/L Mufeum zu London find folche in Entfernungen von je 12m angelegt. In

den Univerfitäts-Bibliotheken . zu Halle,

Greifswald, Kiel und Göttingen, fo wie in

der Königl. Bibliothek zu Stuttgart, in der

Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. etc.

werden die Büchergerüi’te von einem Mittel-

gang unterbrochen, in welchem die Lauf—

treppen angeordnet find; hierdurch ift eine

leichte Orientirung ermöglicht.

Die Zahl der anzuordnenden Lauf-

treppen wird hauptfächlich von der Zahl

der verfügbaren Beamten abhängig zu

Fig. 1 19.

machen fein.

Die Lauftreppen müffen fiets aus ge—

raden Läufen zufammengefetzt werden, da

jede gewundene Treppe für den Betrieb

unbequem ilt. Sie bedürfen alsdann auch

keiner großen Breite; fo beträgt in der

Bz'blz'az‘hégue nalz'omzle zu Paris diefe Breite,

zwifchen den Handläufern gemeffen, nur

55 Cm, und es wird diefes Mafs als Völlig

ausreichend angefehen.

 

Querfchnitt durch ein Büchermagazin der

Vallz'ano’fchen Bibliothek zu Athen “”).
‘}250 11. Gr.

101) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl. 5.
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Je nach Erfordernifs und den Betriebsmitteln entfprechenrd werden noch kleine

Bücheraufzüge, bisweilen auch Perfonenaufzüge vorgefehen. Gib die Ausführung der

einen oder der anderen Art von Aufzügen zweckmäfsig ift, \wird von der verfüg

baren Beamtenzahl abhängen.

Handaufzüge, welche nur zum Heben geringer Bücherlati’ten zu benutzen find,

bedingen bei ihrer Anlage, dafs in jedem durchfahrenen Gefch10fs beitimmte Beamte

vorhanden find, welche den Aufzug bedienen; ift folches nicht der Fall, fo wird

die beabfichtigte Erleichterung des Dienftes, d. h. das rafch1e Erledigen der Auf«

träge und das Vermeiden von unnöthigem Treppenfteigen, nicht erreicht.

Unter diefer Vorausfetzung ift z.B. der Die11ft in der Bibliothek des Brz'tz_'f/t dla/mm zu London

und in der Biblz'or/zéque 7mtionalu zu Paris eingerichtet. In jedem Gefchofs befindet lich ein Beamter,

welcher wiihrend der Dienltftunden fich dauernd dafell>ft aufhält und die

Fig. 120' erforderliche Bedienung des Aufzuges beforgt, ohne eine Treppe zu betreten.

F'»-.z„_ Zwei Handaufzüge , der eine aus der Bibliothek des

' "'“, Byz'lzf/z [Wu/mm zu London, der andere aus der Univerfitäts--

00 Bibliothek zu Göttingen

@? Fig. 121. herrührend, findin Fig. 1 20

u. [2I dargeftcllt.
Der erf‘tere befteht aus

einenn kleinen Aufzugskaften, der

„aeg ........... „[ fich an einem 70m breiten Leder

. . ,
.«-—5 i__'\ T nennen auf- und abbewegt; an

2 \ der Seite ift ein Füln‘ungsfeil
 

 

(3>

3|_%‘ angebracht. Das Gerippe des

Kaftens befteht aus 15 mm ftarken

24

|
_
u fl
. &&

 

 

 
Eifeii ftäben mit Zwifchenthei-
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_
_
_

L
i
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lungen aus Draht; die Boden—
    ll""zfi‚.

 platte fowohl, als. auch die Eifcn—

ri
-.
.   theile find mit Leder überzogen.

In der Bibliothek des Brilz'j7;

Illu/em» find viele derartige Auf-

"a
_‚
__
__
__   

Züge vorhanden, welche der ge—

llandaufzug in der Univerfitäts- ringen Beladung wegen fchiicll

Bibliothek zu Göttingen. bewegt werden können. Damit

.
lich die Beamten mich unter

„: @) einander verftändigen und Aufträge auf Zetteln einander fchnell zu—

:„fi flellen können, ift im Fahrfchacht jedes Aufzuges die in Fig. 120 veran-

fchaulichte Einrichtung angebracht, bei der mit Hilfe eines an einer Leine

Handaufzug in der Bibliothek hängenden Federfehneppers die Zettelbeförderung bewirkt wird.

des BritU/i Illu/wm zu London. Der Göttinger Handaufzug in Fig. 121 ift den in der />’iéliallzézjw

nationale zu Paris vorhandenen nachgebildet. Derfelbe ift doppelt und

das Seil, an dem der Aufzugskaften hängt, oben und unten über Seilfcheiben geführt. Das Kaftengerippe

befteht aus 13 mm flarkem Rundeifen mit Blechboden; fäinmtliche Conflructionstheile find mit Leder über-

zogen. Die Vorderfeite des Kaftens ift offen und nur im unterften Theile durch einen 13 cm l10hCl]

Lederftreifen abgefchloffen; im Inneren i{t an der einen Seitenwand eine Tafche zur Aufnahme von

Zetteln angebracht. Die Führung des Kaftens gefehieht durch vier Paar Meffingdaumen, welche um

T—Eifen faffen (fiehe die Theilfigur).

Kleinere Bibliotheken, welche nicht über eine annähernd fo grofse Zahl von

Hilfs— oder Unterbeamten verfügen, wie die eben betrachteten grofsen Inititute,

werden in der Anwendung von Handaufzügen befchränkt bleiben; dagegen wird es

für diefélben zweckmäßig fein, Perfonenaufzüge einzurichten, welche durch die dienft-

thuenden Beamten, unter Mitnahme der auszuwechfelnden Bücher, befahren und

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 7
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Ausgeführte

Büchergerüfte.

bewegt werden können“”’). Bei

Vorhandenfein von Druckwaffer-

leitungen wird die Anlage folcher

Aufzüge ohne Schwierigkeiten aus—

führbar fein. Derartige Einrich—

tungen find in der Königl. Biblio-

thek zu Stuttgart, in der Groß»

herzogl. Bibliothek zu Karlsruhe,

in der Univerfitäts—Bibliothek zu

Göttingen etc. anzutreffen; der Auf-
zug der letztgenannten Bibliothek

iPc in Fig. 122 veranfchaulicht.

Der Fahrftuhl befteht aus einem

oberen und unteren Rahmen von Winkel-

eil'en, die durch Rundeifenftangen ausge—

fteift find. Er

liegenden fchmiedeeifernen Diagonalkreuz

ift an einem darüber

aufgehängt und durch ein Gegengewicht

ausbalancirt. Das Gleitfeil ift

Kurbel bewegt werden; durch die etwas

fchwingende Aufhängevorrichtung werden

(ib er ge- ’

rippte Seilrollen geführt7 welche durch eine Perfonenaufzug

98

Fig. 122.

 
  

  

  

 

    
  

  

 

 
in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.

1}100 n. Gr.

die Spannungen des Gleitfeiles ausgeglichen und Schwankungen vermiedenijum Feftftellen beim Auf- und

Abfahren ift ein Sperrrad mit Sperrklinke vorgefehen.

133 kg, und die Auflafl ift mit 99 kg feft gefetzt.

Zur Erläuterung des im Vorhergehenden Entwickelten feien nachftehend einige

ausgeführte Conftructionen von Büchergerüf’ten kurz befchrieben und durch die bei«

gefügten Abbildungen näher erläutert.
a) Durch Fig. 123 103) find die vier oberen Büchergefchoffe im Büchermagazin

der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle im Querfchnitt veranfchaulicht.

Fig. 123.

 

Der Fahrftuhl wiegt 116 kg, das Gegengewicht

1;’27‚0 n. Gr.

Querfchnitt durch das Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle 103).

102) Ueber die Conitruction derartiger Aufzüge fiehe Theil III, Band 3, Heft 2 (Abth. IV, Abfchn. 2, unter B) diefes

»HandbuchestK .

103) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1892, B1. 49.
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Sämmtliche Büchergerüt‘ce ruhen auf der Decken-Conttruction, welche fich über dem [. Obergetchots

des Bibliothekgebäudes erttreclat. Jedes Büchergerütt (Fig. 124.) wird von zwei nach der Tiefe des ganzen

Fig. 124. Gebäudes liegenden Trägern, deren Abttand von

einander 70 cm beträgt, getragen; diefe ruhen

ihrer-teits auf nach der Länge des Gebäudes ver-

legten Unterzügen, welch letztere von gutseifernen

Säulen getragen werden. Die Eifenträger, auf

welche fich die Büchergerütte unmittelbar ttiitzen,
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find im Mauerwerk der Gewölbe und in deren

Hintermauerung verborgen, fo dafs fie bei einem

etwaigen Brande getchützt find.

Die Freittützen, welche die Decke des

Büchermagazins tragen, flehen über den eben

erwähnten gutseifernen Säulen und find, bei 9,2 m

Höhe, als hohle gutseiferne Säulen von 27cm

iiufserem Durchmetfer conttruirt, die aus je zwei

Stücken zutammengetetzt find. So weit die in

Höhen von 2,3m über einander wiederkehrenden

durchbrochenen gufseifernen Zwitchenböden nicht

von den Bücherger'u‘tten getragen werden, alto in

den 4,2 m breiten Mittelgängen aller Bücher—

gefchotte, war noch eine Balkenlage von Walz-

eiten mit einem Balkenabttand von 1,05 m erfor-

derlich; (liefe Balken find mit den von Säule zu

Säule getpannten Längsbalken durch \Vilikellafchen

verfchraubt und tragen kleine T-Eifen, welche den

durchbrochenen Gutseifenplatten ein ficheres Auf-

1ager gewähren.

Die auf 9,2!!! Höhe durchgehenden Bücher-

gerütte find aus Holz hergettellt und haben aufser

dem Büchergewicbt noch die Latt der Zwifchen-

böden aufzunehmen. Die erforderliche Stand

fettigkeit gegen Ausknicken erhielten fie haupt-

fäcblich durch fette Verbindung mit den Säulen

und mit den Trägern zur Seite des Mittelganges,

to dafs nur noch die Beantpruchung auf Druck—

tettigkeit auf eine Höhe von 2,3m übrig blieb.

In Rückficht auf (liefe wurde jede Genuß-Seiten-

wand, bezw. -Scheidewand aus zwei Rahmt’cücken

von Kiefernholz (11,5 cm breit und 50m dick) ge—

bildet und in der Höhe jedes Zwifchenbodens ein

Querriegel eingezogen (Fig. 124); die Füllungen

bettehen aus 2Cm fiarken Fichtenbrettern. Die

lothrechten Gerüttwände find unter einander in

jeder Zwitchenbodenhöhe durch zwei fette Buch

bretter, 25 cm über einander, verbunden, die, um

die Holzttärken nicht durch eingefchobene Grate

oder Zapfen zu fchwächen, mit \/Vinkeleifen an

die Wände betettigt wurden. In halber Höhe eines

jeden Büchergetchotfes itt noch ein drittes fettes

Buchbrett in gleicher Weite angebracht; alle übrigen

- -- .--2-.104-„---.-----— Buchbretter, aus 36m ttarken Kiefernrahmen mit

Querfchnitt durch zwei Büchergerütte in Fig. 123. ])5 cm {tarken fichtenen Füllungen hergefiellt, find

1150 n. Gr- verfiellbar, gehen jedoch auf die ganze Tiefe der

Büchergerütte hindurch; fie ruhen auf meffingenen Stellt‘cit'ten, welche in die tauber ausgeführten Boh-

rungen der kiefernen Rahmttücke der lothrechten Gerüttwände eingetleckt werden. Die Breite der

Doppelgerütte beträgt 500111 und itt im unteren Theile auf 70 Cl“ vergrößert.
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Um die durchbrochenen Gufsplatten der Zwifchenböden lagern zu können, find in den Laufgängen

von Gerüit zu Gerüft, immer auf die Mitten der lothrechten Gerüftwände treffend, leichte Formeifen ver-

legt und an diefe Wände mit Holzfchrauben befeftigt; von einem Eifen zum anderen find in die Falze

die quadratifchen Gufsplatten von 3cm Dicke eingelegt (Gehe Fig. 116, S. 95). Die Anordnung der

250111 breiten Lichtfchlitze und der 27mm fiarken Trittftangen wurde bereits in Art. 68 (S. 95) er-

wähnt 104).

b) Eine ähnliche Confiruction ii‘c in der von Gropius & Sckmz'edm erbauten

Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel ausgeführt worden.
Auftatt der hölzernen Büchergerüftftänder ift durchweg Schmiedeeifen, und zwar für die tragenden

und für die ftützenden Theile, verwendet. Nach dem Vorbild der Bibliothégue rzaliomz/e zu Paris iit jedes

Büchergefchofs durch ein vollftändiges eifernes Netzwerk in lothrechter und wagrechter Richtung gebildet.

Beiden Conf’tructionen haftet der Mangel an, dafs die unteren und die oberen

Fache jedes Büchergefchoffes fchwer zu benutzen

find und dafs die lothrechten Seiten-, bezw. Zwifchen- Fig. „5.

wände mit Vor— und Rückfprüngen verfehen find, an

denen die Bücher leicht befchädigt werden können.

c) In Fig. 125 u. 126 105) if’t das Büchermagazin

der Univerfitäts-Bibliothek zu Amf’cerdam (von de Gray”

erbaut) im Grundrifs und Querfchnitt mitgetheilt;

daffelbe hat 100000 Bände aufzunehmen. Die Con-

Pcruction der Büchergefchofl'e und —Gerüfte iPc aus

Fig. 125 bis 128 105) erfichtlich.
In der I.ängsaxe des Bücherraumes iit eine eiferne Freiftützen-

reihe angeordnet (Fig. 125 u. 126); auf (liefe und die Langwände

des Saales find die drei Zwifchenböden der vier Büchergefchol'fe

(von je 2,5111 Höhe) gelagert; diefe Böden find von Eifen, mit

Schlitzen verfehen (Fig. 128) und gehen durch. Die Trag»Con—

firuction, auf welche diefelben gelegt find, befteht aus Eifen

(Fig. 128), eben fo der Dachftuhl.

Die Büchergeriifte felbi‘t find aus Holz hergeflellt; die Buch—

bretter find, wie bereits in Art. 64 (S. 90) gefagt worden ift, auf
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Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Amfterdam 105).
 

104) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 336 n. if.

105) Nach: Allg. Bauz. 1884, B1. 37.
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    Fig. 127.

 

     

 

   

1112‚5 11. Gr.

Einzelheiten zu Fig. 125 11. 126105).

hölzerne Leif‘cen gelagert welche in gleichen Abfiänden auf den lothrechten Zwifchenwänden angebracht

find (Fig. 127). Die Anordnung der Trittfiangen und Lichtfchlitze zeigt Fig. 127

Fig. 129.
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Büchergerüfte in der Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen.

11127, 11. Gr.
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Die Erhellung erfolgt durch Deckenlicht und einfeitiges Seiteulicht; die feitlichen Fenfter gehen

durch je zwei Büchergefchoffe hindurch (Fig. 125).

b) Für die mit Galerien (fiehe Art. 67, fo wie Fig. 112 u. 113,

S. 93) verfehenen Büchergerüfte der Univerfitäts- Fig.13o.

Bibliothek zu Göttingen (Fig. 129) wurden die
eifernen Hauptfiützen (Fig. 130106) doppelt an«

geordnet mit Rückficht darauf, dafs die doppelten

Büchergerüfte der Tiefe nach dem Abitande der

Stützen entfprechen follten; diefe Stützen dienen

auch zum Tragen des Dachftuhles über den Bücher—

räumen. Die Büchergerüf’te felbft find aus Holz

conltruirt; Einzelheiten derfelben wurden bereits

durch Fig. 97 (S. 89), 121 (S. 97) u. 122 (S. 98)

und den beigefügten Text erläutert.

e) Als weiteres Beifpiel eiferner Büchergerüite

find in Fig. 131107) diejenigen in der König].

öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart wiedergegeben.
Die Länge derfelben beträgt 3,50 bis 6,00‘“, ihre Höhe
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2,27 m und ihre Tiefe 0,75 m. Im Grundrifs find die fchmiede-

eifernen, im Querfchnitt kreuzförmig geltalteten Freiftützen zu  
erkennen, welche der ganzen Confiruction den Haupthalt ge-

währen; fie geftatten in einfachiter Weife das Anbringen der

lothrechten Gerüftwände. Die Buchbretter bef‘cehen aus Holz.

Die Trittftangen find mittels eiferner Confolen an den Gerüit-

wänden beteiligt; auch die Handgriffe, an denen man ficl1 beim

Beiteigen der Trittftangen halten kann. find an diefen Wänden

fett gemacht. Die Zwifchenböden befiehen aus 3,3 cm itarken

eichenen Riemen, die auf eifernen Walzbalken lagern.

Lei7;-m Für hohe Büchergerüfte, wie diefelben noch

' in vielen Bibliotheken yorhanden find, wird die

Anwendung von Leitern erforderlich, fobald man

die höher gelegenen Theile diefer Gerüfie benutzen

will. Diefe Leitern find in ziemlich mannigfaltiger

Weife conftruirt worden.

(1) Stellleitern; dies find Leitern, welche

in der Regel an die Büchergerüf’te angelehnt wer-

den. Damit letzteres mit der nöthigen Sicherheit

gefchehen kann und die Bücher nicht befchädigt

werden, ift geeignete Vorkehrung zu treffen.

Eine zweckmäfsige und brauchbare Stell-

leiter iit in der Bz'ßlz'ollzi’gue Royale zu Brüffel in Grundplatte
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Verwendung (Fig. 132). ; \‚_/

Diefelbe befteht aus Fichtenholz und iit trotz der Länge E =„i @

der Leiterbäume von 3,65m fehr leicht. In der Höhenlage7 ‘

welche der normalen Stellung der Leiter entfpricht, find drei L fffffffffffffffff 950_ / . \ ]

Buchbretter um je 2 cm weit vorgekragt, gegen welche die Stützen .r ' '... „ ....m .fff.iifj''''''

gelegt werden, fo dafs hierdurch Befchädigungen von Büchern Stützen zu Fig. 129 10°). —— 1/25 11. Gr.

106) Facf.-chr. nach: Zeitfehr. d. Arch: u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 11.

107) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, ll]. 38.



  

 

 
 

 

             

 

 

Büchergerüite

in der Königl. Bibliothek

zu Stuttgart 107).

  

    

  1[50 n. Gr.  

   
....„g„57 . ‚g,.„n, . „...

ausgefchloffen find. Bei „17 find Gelenkbänder angebracht, um die Leiter verfchieden hoch aufflellen zu

können. In Abfiänden von je vier Stufen find die Leiterbäume verankert. Die unterfien acht Stufen be-

fitzen zur Veritärkung eiferne Flachfchienen; die oben angeordnete kleine Plattform geftattet das bequeme

Auflegen von Büchern.

Für manche Zwecke find Stellleitern erwünfcht, welche frei in den Raum vor

die Büchergerüfte geflellt werden. Ein brauchbares Beifpiel diefer Art fit in der

Univerfitäts—Bibliothek zu Strafsburg im Gebrauch (Fig. 133). _

Fig. 132. Fig. 133. Fig. 134.

 

 

Stellleiter Stellleiter
Fahrleiter

in der Bibliaz‘héque Royale zu Brüffel. in der Univerfitäts-Bibliothek zu Straßburg.



 
 73-

Handwagen

und

Rolltifche.
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Fig- 135- B) Fahr— oder Roll—

leitern, welche mit Hilfe von

unten angebrachten Rollen oder

kleinen Rädern fortbewegt wer-

den. Leichtigkeit in der Be-   wegung und Sicherheit bei der

‚ Benutzung find die Hauptanfor—
Fahrrolle zu Fig. 136. derungen, die man an folche

Leitern fiellt.

Gute Ausführungen diefer Art find in der
Bibliothek des Brz'lz'f/z Mit/mm zu London, in der

Bz'blz'ot/zéque’ nalz'omzle zu Paris und in der Univerfi—

täts—Bibliothek zu Strafsburg zu finden.

Die zuletzt erwähnten Leitern wurden bis zu 3111 Höhe

ausgeführt, ein Höhenmafs, welches eine fchwerfällige Con—

flruction bedingt. In Fig. 134 bis 136 find zwei Beifpiele aus

Straßburg mitgetheilt, die fich durch zweckmäfsige Anordnung

und leichte Conftruction auszeichnen, indefs gleichfalls bis an

die Grenze der für eine praktifche Benutzung zuläffigen Höhe

hinanreichen.

In der Bibliothek Sie.—Genevz‘éve zu Paris

find, abweichend von den fonf’c üblichen Con—

ftructionen, Fahrleitern im Gebrauch, welche pa—

rallel zu den Reihen der Büchergerüfte an eifernen

Schienen, bezw. Winkeleifen geführt werden

(Fig. 137)-
Diefelben find 1,56 m lang, 0,54m breit und 2,20m hoch;

die vier Fufsrollen (von 6,5 cm Durchmeffer) find aus Holz her-

geftellt. Durch die gewählte Führung der Leiter ift fie mit

dem zugehörigen Büchergerüft verbunden; eine Verwendung

der Leiter an anderem Orte ift defshalb ausgefchloffen. In

Folge ihrer grofsen Höhe ift deren Handhabung ermüdend; auch

find folche Leitern in fo fern unzweckmiifsig, als gewiffe

Theile der Büchergerüfte unterhalb derfelben fchwer zugäng-

lich find.

Dafs der Leiterbetrieb itets unbequem und

umftändlich, ja felbit gefährlich ilt, wurde bereits

an anderer Stelle angedeutet, eben fo, dafs bei

Verwendung von Stellleitern Befchädigungen von

Büchern vorkommen können.

  

  
 

Fahrleiter in der Univerfitäts-Bibliothek

zu Strafsburg.

Fig. 137.

 

Grundrifs.

Vorderanficht.

Schiebeleiter in der Bz'blz'alfzi’que

Ste.-Gmwiézxe zu Paris. — 1/40 n. Gr.

7) Andere Einrichtungsgegenftände und Anlagen.

Zum wagrechten Fortbewegen von Büchern in gröfseren Mengen find Hand—
wagen oder Rolltifche nothwendig. Es empfiehlt fich, diefelben fo leicht, als irgend
möglich, zu conftruiren und fie leicht drehbar einzurichten. Sowohl in der Bibliothek
des Brilz'f/z Mu/ezzm zu London, als auch in der Bz'älz'olkéque nalz'mmle zu Paris if’c
eine ganze Reihe von Modellen im Gebrauch In Fig. 138 ift der Handwagen dar—
geficellt, der in der Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen in Verwendung ift und fich
dort fehr gut bewährt hat.
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Fig. 138. Der Boden des Kaftens beiteht aus

Holz7 und die Seitenwandungen find aus

16 mm fiarkem Rundeifen hergeltellt; Alles

/‚_ _\ ift mit Leder überfpannt. Die beiden

ä’/ ai:— _ i‘\ l(aftenlangwände laffen fich nach unten

"\__l L! klappen und durch Lederriemen in der
 

 

 
 aufgeltellten Lage fett halten. Die drei

 Räder find mit Gummiringen belegt; das

Lenkrad dreht fich um einen aufgehängten  

 

 

Rundzapfen, welcher das Drehen des Wagens

Handwagen in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen. auf der Stelle geltattet.

‘J'40 n.Gr. Die in der Leipziger Uni—

verfitäts—Bibliothek im Gebrauch

befindlichen Handwagen find aus Fig. 109 (S. 92) zu erfehen. Auch fei auf die

Handwagen in Fig. 21 u. 22 (S. 23) hingewiefen.

Das Fernhalten von Staub aus den Bibliothekräumen ift als ein wichtiges Er- _7_4*

fordernifs anzufehen. Defshalb müffen von Zeit zu Zeit (möglichf’c alljährlich) die Reungung.

Bücher von den Büchergerüiten herabgenommen, ausgeklopft und abgewifcht, eben

fo die Büchergerüf’te mit einem angefeuchteten Tuche vollkommen gereinigt werden.

Auch die Fufsböden find einer öfteren Reinigung zu unterziehen.

Auf diefe Erforderniffe if’c bei der baulichen Anlage Rücklicht zu nehmen. So

find in der Bibliothek des Britth [Wu/mm und nach deren Vorbild in der Uni-

verfitäts—Bibliothek zu Göttingen in jedem Gefchofs offene Balcons vorgefehen, auf

denen die Bücher im Freien ausgeklopft werden. Die Reinigung der Bücher kann

auf diefe Weife bequem und ohne befchwerliches Hin- und Herfchaffen derfelben

vollzogen werden.

Aus gleichem Grunde il‘c es nothwendig, die Büchergerüfte leicht zugänglich

und revifionsfähig zu machen, was am einfachlten beim Magazinfyftem mit mög—

lichlt geringem Höhenabftande zwifchen den einzelnen Zwifchenböden erreicht werden

kann. Auch die Anordnung einer maffiven Decke zwifchen den unteren und den

oberen Büchergefchoffen erleichtert, wie in Art. 61 (S. 86) bereits erörtert wurde,

die wirkfame Reinigung der Bücherräume. Endlich find die Fenfter, wo folche Vor—

handen find, möglichft ftaubdicht zu conftruiren.

In den Bücherräumen if’c für Nothausgänge im Falle einer Feuersgefahr [lets s75ri' ‘

Sorge zu tragen. Diefelben werden zweckmäfsiger Weife mit feuerficheren und Aäj;glcg,i

durch maffive Mauern umfchloffenen Treppenanlagen in Verbindung gebracht, die

durch alle Gefchoffe reichen.

In der Nähe der Bücherfäle ift, W.enn möglich in jedem Stockwerk, ein Raum

oder doch ein Behälter vorzufehen, in welchem vorräthige Blechtafchen, Buchhalter,

Geräthfchaften zum Reinigen der Bücher etc. aufbewahrt werden können.

2) Sonftige Sammlungsräume.

Für das Aufbewahren grofser Blätter, als Kupferfiiche, Kartenblätter etc., 75.

bleiben im Allgemeinen die für Bücher grofsen Formates vorgeführten AngabenRäummhkenen'

maßgebend, wenn auch felbftredend mit der Einfchränkung, dafs ein grofser und

wefentlicher Theil diefer Sammlungsgegenftände fowohl dem Inhalte, als auch dem

Werthe und der Form nach lich dazu eignet, dem gewöhnlichen Bücherrnagazin

einverleibt zu werden. Allerdings ift zu berückfichtigen, dafs die in Rede ftehenden,

theilweife [ehr werthvollen Sammlungsgegenfiände möglichflt gegen Staub und Sonnen-


